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Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker C Comp. Redakteur: G. Müller. 


Donnerſtag den 7. December. 


Inland. 

Berlin den 4. December. 
König haben dem regierenden Fürſten der Wallachei, 
Bibesco, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe; 
dem Adjutanten und Hofmarſchall des Fürſten, Ober⸗ 


ſten Vicomte de Grammont, und dem Großkanz⸗ 


ler des Kultus und Chef der Ober-Polizei-Direktion 
zu Buchareſt, von Mano, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe; ſo wie dem Adjutanten des Für⸗ 
ſten, Capitain von Bibesco, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe Allergnädigſt zu verleihen geruht. 


Se. Durchl. der Fürſt Ludwig zu Solms⸗ 
Lich und Hohen-Solms, iſt von Düffeldorf, 
der Fürſt zu Lynar, von Drehna, und der Ge⸗ 
neral⸗Major à la Suite Sr. Majeſtät des Kaiſers 
von Rußland, Fürſt Italinski, Graf v. Sou⸗ 
warow⸗Rimnitzki, von Kopenhagen hier ange⸗ 
kommen. — Der Hof-⸗Marſchall Sr. Kaiferl, Ho⸗ 
heit des Großfürſten Thronfolgers, Wirkliche Staats⸗ 
Rath von Olſuffieff, iſt nach Weimar abgereiſt. 


Berlin den 5. Dechr. (Privatmitth.) Seit 
einiger Zeit klagen die Holländiſchen Blätter über 
das feindſelige Benehmen eines Theiles der Deut⸗ 
ſchen Preſſe. Den Holländiſchen Blättern iſt ein⸗ 
fach zu erwiedern, daß Holland dieſe Feindſeligkeit 
ſelbſt hervorgerufen hat und ſich nicht über eine 
Wirkung wundern muß, deren Urſache lediglich in 
ſeinem langjährigen Benehmen zu ſuchen iſt. Die 
Holländer irren aber, wenn fie glauben, daß die 
Deutſchen einen Nationalhaß gegen ſie hegen, der 
ſich in den öffentlichen Blättern Luft zu machen ſuche. 
Wir Deutſchen vertheidigen nur unſer gutes Recht, 
den Holländern gegenüber. Haben die Holländer 
durch unſere frühere allzu große Nachgiebigkeit Vor⸗ 


Se. Majeſtät der 


theile zu erlangen gewußt, ſo müſſen ſie nicht glau⸗ 
ben, daß dieſe Vortheile ihnen von Rechtswegen ge⸗ 
bühren und auf immer verbleiben müſſen; im Ge⸗ 
gentheil ſehen wir Deutſchen dieſe über Deutſchland 
erlangten Vortheile als unrechtmäßiges Eigenthum 
an und verlangen nun von Holland das, was recht 
und billig iſt und was eine Nation, wie die Deut⸗ 
ſche, verlangen kann und muß, wenn fle ihre 


Würde aufrecht erhalten will. Von Seite der Hol- 


länder würde es nun eine größere Einſicht und Klug⸗ 
heit bekunden, wenn ſie, anſtatt in den Blättern 
zu jammern oder zu trotzen, ſich dem Unvermeidli⸗ 
chen fügten und den Deutſchen mit freundlicher und 
wohlmeinender Geſinnung die langentbehrte Bruder⸗ 
hand entgegenreichten, welche die Deutſchen ihnen 
in dieſem Falle mit Freude und Innigkeit drücken. 
und als Zeichen eines neuen brüderlichen Bundes, 
der auf Recht und Willigkeit gegründet iſt, entgegen 
nehmen würden. Würden die Holländer ſich in dieſer 
Weiſe Deutſchland aufrichtig und freundſchaftlich 
nähern, ſo würden ſie bald gewahren, daß kein Na⸗ 
tionalhaß uns gegen ſie beſeele, und daß wir gern 
bereit ſind, alles Vergangene der Vergeſſenheit zu 
übergeben und die Holländer als unſere Germani⸗ 
ſchen Brüder zu betrachten und hochzuſchätzen. Schon 
die höhere Politik müßte Holland zu einem innigen 
Freundſchaftsbunde mit Deutſchland bewegen, denn 
das Germanenthum muß zu ſeiner Kräftigung alle 
verwandten Stämme eng und innig vereinigen, da⸗ 
mit es jedem Sturme, den die Zeit bringen kann, 
Trotz zu bieten im Stande iſt. Schließt ſich Hol⸗ 
land dem an innerer Kraft immer mehr erſtarkenden 
Deutſchland nicht an, ſo dürfte wohl eine Zeit kom⸗ 
men, wo es feine ſtarre Abſchließung, wodurch es 
ſich ſeinen nahen Germaniſchen Stammgenoſſen ent⸗ 
fremdet, bitter zu bereuen hat. — Es kann nun 
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mitgetheilt werden, daß die bei einer einzigen Land⸗ 
wehrbrigade veröffentlichte Verordnung in Betreff 
der Anſprache der Landwehrmänner durch „Du“ bei 
den übrigen Landwehrbrigaden nicht eingeführt wer⸗ 
den wird. Hieſige Militairperſonen bezweifeln auch, 
daß dieſe Verordnung bei jener einen Landwehrbri⸗ 
gade zur Ausführung kommen werde. — Die in 
mehreren Deutſchen Blättern mitgetheilte Nachricht, 
daß Profeſſor Huber die Stelle des jetzigen erſten 
Redakteurs der Allg. Preuß. Zeitung, Dr. Zink⸗ 
eiſen, einnehmen werde, iſt durchaus ungegründet. 
— Wie man hört, wird, nachdem die bauliche 
Erneuerung unſeres Univerſitätsgebäudes nun voll⸗ 
endet iſt, im kommenden Frühfahre in dieſer Bezie⸗ 
hung auch mit dem hieſtigen Gebäude der Akademie 
der Künſte begonnen werden, welches Gebäude einen 
Stock höher gebaut werden ſoll, da der Raum die⸗ 
ſes Gebäudes, welches zu manchen öffentlichen Zwek⸗ 
ken, z. B. großen Kunſtausſtellungen, benutzt wird, 
dem Bedürfniſſe nicht entſpricht. — Von Shake⸗ 
ſpeare wird nächſtens das Luſtſpiel: „Wie es euch 
gefällt“ (as you like it) auch zur Aufführung vor 
einer ausgewählten Zuhörerſchaft kommen. Ludwig 
Tieck iſt mit der Leitung des Ganzen beauftragt. 
— Wie man hört, wird der Großfürſt Thronfol⸗ 
ger, melcher vorgeſtern unſere Hauptſtadt verließ, 
um ſich nach Weimar zu begeben, die Großfürſtin, 
ſeine Gemahlin, nach Darmſtadt begleiten und da⸗ 
ſelbſt vier Wochen verweilen. Die Großfürſtin wird, 
wie man erfährt, drei Monate in Darmſtadt zu⸗ 
bringen. — Die neue Art von Lotterie von Seiten 
mehrerer hieftgen Droſchkenbeſitzer, worüber wir be⸗ 
reits früher berichteteten, iſt mit dem 1. December 
in's Leben getreten. Die Droſchken, deren Benuz⸗ 
zung einen Gewinn wenigſtens in Ausſicht ſtellt, 
ſind durch ein Fähnchen kennbar gemacht. 
Berlin. — Das Gerücht, daß die Deutſche 
Allgemeine Zeitung mit dem 1. Januar künftigen 
Jahres eingehen werde, ſcheint ſich zu beſtätigen. (2) 
In Leipzig betrachtet man es, wie mich dortige 
Schriftſteller verſichern, als ausgemachte Sache. 
Die Verleger ſollen fortwährende bedeutende Zubuße 
erleiden und die Hoffnung aufgegeben haben, dies 
Verhältniß unter Bülaus Redaktion ſich umgeſtal⸗ 
ten zu ſehen. Bekanntlich aber iſt die Zulaſſung 
der Zeitung in Preußen durch die Beibehaltung je⸗ 
nes Redakteurs bedingt. Man muß in der Zeitungs⸗ 
welt nicht ſelſen e contrario argumentiren; ſo er⸗ 
ſchien mir denn auch ein langer Correſpondenzartikel, 
aus Dresden, der ſich dieſer Tage im Hamburger 
Correſpondenten vorfand und Bülaus Redaktion 
als eine in jeder Beziehung vortreffliche hervorhob, 
gerade als ein unheilverkündender Rabe. ) — Die 
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ſechſte Lieferung der hier erſcheinenden Bibliothek 
politiſcher Reden aus dem 18. und 19. Jahrhun⸗ 
dert hat ſo eben die Preſſe verlaſſen und enthält: 
Mittermaier's Rede über Univerſitäten, gehalten 
am 21. Oktober 1832 in der zweiten Badiſchen 
Kammer, 2. Paſtoret's Rede über die Civilakte der 
Geburt, der Heirath und des Todes, welche in der 
legislativen Verſammlung am 40. Juni 1792 ge⸗ 
halten wurde, und nicht blos die Principien entwik⸗ 
kelt, auf welchen das Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche in Betreff der Geburt, der Heirath 
und des Todes beruht, ſondern anch in die einzelnen 
legislativen Beſtimmungen eingeht, die zur Ausfüh⸗ 
rung und Anwendung jener Prinzipien vorgeſchla⸗ 
gen und von der geſetzgebenden Verſammlung zum 
Theil angenommen worden. Wir beſitzen, nach 
der Anſicht des Herausgebers in dieſer Rede die Ent⸗ 
wickelung der Grundlagen zu den heute noch in 
Frankreich geltenden geſetzlichen Normen über die 
Verhältniſſe des menſchlichen Lebens, welche in an⸗ 
dern Ländern, weil fie im Konflikt zwiſchen Kirch 
und Staat ſtehen, ſo häufig Verwirrung und Un⸗ 
ordnung veranlaſſen. 3. Herr's Rede über das 
homöopathiſche Heilverfahren, welche letzterm mit 
Humor und Geiſt das Wort redet. A, Sadler's 
Rede über die Emanzipatiou der Katholiken, welche 
als die trefflichſte über dieſen Gegenſtand anzuſehen 
iſt und 5. Mirabeau's Rede über das Eigenthum 
der Geiſtlichkeit, gehalten in der konſtituirenden Na⸗ 
tionalverſammlung am 2. Nov. 1789. Den A 
erſterwähnten Reden find intereſſante biographiſche 
Nolizen ihrer Verfaſſer beigeſügt. — Bei dem Nie 
derliegen des Handelsſtandes und der Zunahme des 
Aktienſchwindels hat man zur Hebung unferer In⸗ 
duſtrie den Vorſchlag gemacht, daß der Staat oder 
das Serhandlungsinftitut eine Art Handelsbüreau 
oder Handels⸗Centralſtelle gründe, welche in allen 
Ländern der Welt Agenten halte, um den Abſatz in⸗ 
ländiſcher Gewerbserzeugniſſe zu betreiben. Dieſes 
Büreau ſollte dann tüchtigen heimiſchen Fabrikanten 
große Beſtellungen übertragen. (Brest. 3) 
Berlin. — Bekanntlich ift bereits lange und 
viel von den Bewohnern des Oderbruchs über 
Waſſernoth und den daraus entſtehenden troſtloſen 
Zuſtand der ganzen Gegend geklagt worden. Der 
Ober⸗Deichinſpektor Heuer in Wriegen a/O- hat 
jetzt einen Plan zur Entwäſſerung des Nieder⸗Oder⸗ 
bruchs ausgearbeitet, und ihn höhern Orts zur Gt⸗ 
nehmigung vorgelegt. Dieſelbe ſoll erfolgt und ind 
beſondere der Landrath des Ober⸗Varnimſchen Krk 
ſes, Graf von Zedlitz⸗ Trütſchler, in einem 
Königl. Handſchreiben aufgefordert ſein, die Ent 
wäſſerung zu leiten. Da ſich aber ergab, daß det 
Staat zu den erforderlichen Koſten nichts beitragen 
könne, ſo fand zur Auſbringung der Mitt in die⸗ 
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ſen Tagen im Finanz⸗Miniſterium eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt, zu welcher die betreffenden Deichbehörden 
und die angeſehenſten Bewohner aus dem Niederoder⸗ 
bruch eingeladen waren. Hier ward vorläufig be⸗ 
ſchloſſen, daß der ganze Oderbruch, d. h. der Ober-, 
Mittel⸗ und Nieder-Oderbruch, in dem wachſenden 


Verhältniß von 3 — 9 — 27 kontribuiren ſolle. 


Dadurch wird die Kapital-Schuld, welche der Staat 
vorſchießt, in 30 Jahren mit 33 pCt. Zinſen und 
44 pCt⸗ Amortiſation abzutragen fein. Die Arbeit 
der Entwäſſerung ſoll etwa 5 bis 6 Jahre dauern. 
Dieſer Plan erfordert nur noch die Zuſtimmung der 
übrigen Mitglieder, um dann ſofort an die Aus⸗ 
führung des Projekts rüſtig Hand legen zu laſſen. 
— In der Hinterlaſſenſchaft des verſtorbenen Ban⸗ 
quiers Arons Wolff, der in den letzteren Jahren 
beſonders bei Eiſenbahn- Unternehmungen thätig, 
und in dieſer Hinftcht vielfach in den Zeitungen ge—⸗ 
nannt war, ſoll ein Deficit von 100,000 Kthlr. 
ſich ergeben haben. Man ſpricht von einigen drei⸗ 
ßig Prozent, welche den Creditoren angeboten ſind. 
Beſonders ſollen Private ſtarke Verluſte erleiden, die 
vorzugsweiſe Zutrauen zu dem betreffenden Banquier⸗ 
hauſe hegten und ihm große Summen übergaben. 
Dies ſind die Folgen der Spekulationsſucht. Ich 
fürchte, wir werden noch andere Dinge hören. — 
In den letzten Tagen ſind Herr Kaye aus London 
und Herr Leinweber aus Wien als Kabinets⸗Cou⸗ 


auch wichtige Depeſchen aus Paris und Petersburg 
hier überbracht worden fein. — Der auf den Köp⸗ 
niker Feldern zu bebauende neue Stadttheil enthält 
einen Flächenraum von 683 Morgen. Die anzu⸗ 
legenden neuen Straßen und öffentlichen Plätze, fo 
wie das Land, welches dort der Kanalbau zur Ver⸗ 
bindung der Spree mit dem Landwehrgraben erfor⸗ 
dert, nehmen den dritten Theil des obenerwähnten 
Flächenraums weg, welchen die Eigenthümer unent⸗ 
geltlich dem Fiskus abtreten müſſen. — Von der 
vor einigen Jahren im alt⸗gothiſchen Styl vollende⸗ 
ten Werderſchen Kirche werden gegenwärtig die. dies 
len kleinen Thürmchen, welche das Gebäude zierten, 
wieder abgetragen, weil ſie den Einſturze drohn. 
(Bresl. Ztg.) 
Köln den 28. No. Der Waarentransport auf 
der Rheiniſchen Eiſenbahn von Belgien her nimmt 
täglich zu, und dennoch klagen die Betheiligten noch 
immer über Langſamkeit der Beförderung in den 
hieſigen Entrepots und an der Belgiſchen Grenze: 
Es kommt häufig, daß einer in Antwerpen, wo 
gewöhnlich Ziel vierzehn Tage verkauft wird, ſeine 
Waaren ſchon bezahlt hat, ehe er im Beſttze feiner 
Frachtdeelaration, viel weniger feiner Waaren iſt. 
Ungeheure Waarenmaſſen ſind noch in Gent und 
Antwerpen zum Hierherverſandt aufgeſtapelt, man 


\ 


Auf ähnlichem Wege follen 


hat fie aber theilweife abſichtlich zurückgehalten, um 
erſt hier die Bahn einmal frei zu machen. Die An⸗ 
lage von Doppelſchienen bis zur Belgiſchen Grenze 
wird jetzt durchaus nothwendig und iſt unerläßlich, 
mag das Geld dazu herkommen, wo es immer her⸗ 
kommen will, ſoll die Bahn ihrem Zwecke entſpre⸗ 
chen und ſich nur in etwas rentbar machen. 


Ans lan d. 


Deutſchland. 

München den 28. Nov. Seine Durchlaucht 
der Kron-Oberſt-Hofmeiſter Fürſt Ludwig von 
Oettingen⸗Wallerſtein wird von feiner Miſſton nach 
Paris und London dieſen Abend hier zurückerwartet. 
— Im Geſundheitszuſtand des Generals von Heideck 
iſt ſeit vorgeſtern eine Beſſerung eingetreten; Se. 
Majeſtät der König geruhte den Kranken geſtern mit 
einem Beſuche zu beehren. 5 

Leipzig den 30. Novbr. (L. Z.) Mit dem 
1. December d. J. beginnen die Arbeiten zur Auf— 
nahme einer neuen Bevölkerungsliſte unſerer Stadt; 
die letzte, am 1. December 1840, hatte damals die 
Hauptſeelenzahl Leipzigs auf 50,264 angegeben. 

Karlsruhe den 28. Nov. (K. Z.) In der 
vierten öffentlichen Sitzung der zweiten Kammer 
wurden in Folge der vorgenommenen Wahl die Ab⸗ 
geordneten Bekk mit 44, Bader mit 34, und von 
Itzſtein mit 30 Stimmen als die drei Kandidaten 
zur Präſidentenwürde proklamirt. Nächſt dieſen er⸗ 
hielten die meiſten Stimmen die Abgeordneten Tre⸗ 
furt und Welcker, jener mit 22, dieſer mit 19 
Stimmen. Die Zahl der Votanten betrug 93. 

Lübeck den 30. November. (S. C.) Ein in 
den heutigen Correſpondenten aufgenommenes 
Schreiben aus Lübeck vom 27ſten d. bedarf inſofern 
der Berichtigung, als die Angaben über hierſelbſt 
wiederholt ſtattgefundene Zuſammenrottirungen ze⸗ 
theils unwahr, theils übertrieben ſind. Allerdings 
hatte ſich, wie gewöhnlich, auf der letzten Sonn⸗ 
tags⸗Parade eine zahlreiche Menge auf dem Parade⸗ 
platze eingefunden. Irgend erhebliche Exzeſſe oder 
Inſulten gegen angeſehene betheiligte Individuen ſie⸗ 
len jedoch nicht vor, noch weniger wurde das in je⸗ 
nem Artikel bezeichnete Haus mit „Steinwürfen be⸗ 
grüßt.“ Der ganze Unfug beſtand darin, daß beim 
Auseinandergehen der Menge eine Feſterſcheibe die⸗ 
ſes Hauſes eingeworfen wurde. 10 N 

Von der Donau. (N. W. 3.) — Einige 
Correſpondenten Deutſcher Blätter, welche über den 
Stand der diplomatiſchen Verhältniſſe nicht beſon⸗ 
ders gut unterrichtet zu ſein ſcheinen, haben in der 
letzten Zeit über angebliche Maßnahmen zweier gro⸗ 


fen Mächte in Betreff Griechenlands Berichte veröf- 
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fentlicht, welche eine Berichtigung um ſo mehr er⸗ 
fordern, als ſie das nicht unterrichtete Publikum zu 
falſchen Vorausſetzungen verleiten können. Es iſt 


zuerſt in einigen Blättern berichtet worden, der 


Kaiſerl. Oeſterreichiſche Hof habe die neue Griechi⸗ 


ſche Regierung anerkannt. Eine ſolche Angabe zeigt 


von einer totalen Unkenntiß der diplomatiſchen Re⸗ 


lationen zwiſchen ſouveränen Höfen. Oeſterreich 
hat die Unabhängigkeit des Griechiſchen Staates und 
als, Souverän deſſelben den König Otto anerkannt, 
bei deſſen allerhöchſter Perſon der K. K. Geſandte, 
Herr v. Prokeſch, accreditirt iſt. Oeſterreich hat 
hiernach in Griechenland keine neue Regierung an⸗ 
zuerkennen oder nicht anzuerkennen gehabt, da ſich 
in ſeinen Relationen zu dem Griechiſchen Monar⸗ 
chen, welcher wenigſtens nach Außen den Staat 
allein repräſentirt, lediglich nichts geändert hat⸗ 
Nach welchen Prinzipien Griechenland regiert wird, 
und welche Perſonen Sr. Griechiſchen Majeſtät ge⸗ 
fallen, in ſeinen Rath zu berufen, iſt allerdings für 
die Großmächte in politiſcher Beziehung nicht gleich⸗ 
gültig; von einer (neuen) Anerkennung oder Nicht⸗ 
anerkennung aber kann nach internationalen Grund⸗ 
ſätzen aber nur dann die Rede ſein, wenn eine Aen⸗ 


derung von Dynaſtieen oder eine Bildung neuer 


Staaten irgendwo vorftele. Es kann zwar eine innere 
Aenderung andern Staaten in einem ſo nachtheiligen 
Lichte erſcheinen, daß ſte ihren Intereſſen oder ihren 
Principien entſprechend finden, den diplomatiſchen 
Verkehr mit der betreffenden Regierung einzuſtellen, 
allein dieſes iſt, wo es vorfällt, ein von der Nicht⸗ 
anerkennung durchaus verſchiedener Schritt; und 
von den der Perſon Sr. Majeſtät des Königs von 
Griechenland befreundeten und beſonders zugethanen 
Höfen könnte keinen Augenblick vermuthet werden, 
daß ſie ihre Repräſentanten gerade zu einer Zeit 


: zurückziehen würden, wo ihre Anweſenheit zu Athen 
für das monarchiſche Prinzip und für die Erhaltung 
der Würde und der Macht des jungen Thrones von 


beſonderem Nutzen ſein kann. — Die zweite Nach⸗ 
richt in Deutſchen Blättern heißt, Rußland habe 
ſich von der Londoner Conferenz über die Griechi⸗ 
ſchen Angelegenheiten zurückgezogen. Allein, was 
man gewöhnlich unter der „Londoner Conferenz 
über die Griechiſchen Angelegenheiten“ verſteht, be⸗ 
ſteht rechtlich ſchon feit der Zeit nicht mehr, wo Kö⸗ 
nig Otto den Thron von Griechenland beſtieg. Mit 
dieſem Akte ſchloß völkerrechtlich die Wirkſamkeit der 
ſogenannten „Schutzmächte“, und über die inneren 
Angelegenheiten Griechenlands und ſeines Souve⸗ 
räns ſind ſie ſo wenig berechtigt, eine Entſcheidung 
zu treffen, als ſie in die Regierungsführung irgend 


eines andern Souveräns ſich einzumiſchen befugt 


allen Völkerrechtsgrundſätzen entſpre⸗ 
t iſt von dem Kaiſerl. Oeſterrtichiſchen 


Hofe ſchon lange vor den letzten beklagenswerthen 
Ereigniſſen zu Athen aufgeſtellt worden, und es 
hätte wenigſtens die äußere und angebliche Veran⸗ 
laſſung dazu gewiß vermieden werden können, wenn 
die drei frühern „Schutzmächte“ das beſondere fin an⸗ 
zielle Verhältniß, in welchem ſie durch die Garan⸗ 
tie des Griechiſchen Anlehens zu dem Griechiſchen 
Staate ſtehen, nicht zum Theile mit einer Fortſez⸗ 
zung ſeines früheren Schutzverhältniſſes verwechſelt 
hätten. Weil man Gläubiger mit gewiſſen, vorher 
beſtimmten finanziellen Vorzugsrechten iſt, tritt man 
deshald noch nicht in das Verhältniß einer „Schutz⸗ 
macht“, welche über die Art und Weiſe der Regie⸗ 
rungsführung Anleitungen ertheilen könnte, was 
dem Begriffe der Souveränetät ganz widerſtreitet, 
Es beſteht und beſtand ſomit ſeit der Thronbeſteigung 
des Königs Otto völkerrechtlich in London gar keine 
„Conferenz der Schutzmächte über die Griechiſche 
Angelegenheit“, ſondern es war dieſes nichts Ande⸗ 
res, als eine jeweilige Berathung der Botſchafter 


und Miniſter jener drei Mächte, welche das Grie⸗ 


chiſche Anlehen garantirt hatten, über die Art und 
Weiſe der Geltendmachung ihrer finanziellen Forde⸗ 
rungen in Griechenland. Es leuchtet nun ein, daß 
das Zurücktreten Rußlands von jener Berathung 
mit den beiden Creditoren des gemeinſchaftlichen 
Schuldners weitaus nicht die politiſche Bedeutung 
hat, welche ein Zurücktreten dieſer Großmacht von 
einer Conferenz der „Schutzmächte Griechenlands“ 
über die inneren Angelegenheiten jenes Landes hätte, 
wenn man noch von „Schutzmächten“ im engeren 
Sinne mit eigenen Rechten zur Regulirung der An⸗ 
gelegenheiten von Griechenland ſprechen könnte. — 
Es ſcheinen uns dieſe Erläuterungen nöthig, damit 
nicht Begriffe gang und gebe werden können, welche 
mit der vollen Souveränetät, die ſtaats⸗ und völ⸗ 


kerrechtlich Sr. Majeſtät dem Könige Otto von Gries 


chenland zuſteht, als unvereinbar erſcheinen. 
Frankreich.⸗ ! 

Paris den 30. Nov. Die miniſteriellen Blät⸗ 
ter melden jetzt die vollſtändige Wiederherſtellung des 
Herzogs von Montpenſter. 8 

Außer dem Fürſten von Polignac ſollen noch eis 
nige andere in Paris anweſenden Legitimiſten, un⸗ 
ter ihnen auch zwei Ehrendamen der Herzogin von 
Berry, von der Behörde den Vefehl erhalten haben, 
die Hauptſtadt in kurzer Friſt zu verlaffen. 5 

Der Fürſt von Polignac iſt nach München ab⸗ 
gereiſt; auf die von einigen ſeiner Freunde an ihn 
gerichtete Aufforderung, ſich mit ihnen nach London 
zum Herzoge von Bordeaux zu begeben, fol er ge⸗ 
antwortet haben, er wolle nicht noch mehr Verfol⸗ 
gungen veranlaſſen. F 
Die Kommiſſton für die Verwendung des Ertrag‘ 
der Subscription, welche für die Errichtung einer 


) 
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Statue des Herzogs von Orleans eröffnet worden 
war, hat ihre Arbeiten beendigt. Sie hat beſchloſ⸗ 
ſen, daß zwei eherne Reiterſtatuen dieſes Prinzen, 


die eine in Paris, die andere in Algier, errichtet 


werden ſollen. 

Die nach China beſtimmte Franzöſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft wird erſt Ende Januars zu Toulon ſich nach 
ihrer Beſtimmung einſchiffen. ; 

Herr von Lamartine erläßt heute gleichzeitig in 
fünf oder ſechs der hieſigen Blätter ein Manifeſt, 
in welchem er ſeine Anſichten über die zwiſchen der 
Univerſität und der Geiſtlichkeit obſchwebenden Fragen 
veröffentlicht. Der Deputirte von Mäcon glaubt, 
daß bei jedem Streite beide Theile in ihrem Rechte 
ſeien, und daß der Widerſpruch ihrer entgegenge⸗ 
ſetzten Anſprüche nur durch die vollſtändige Trennung 


des Staates von der Kirche und durch die umfaſ⸗ 


ſendſte Verwirklichung der Idee der religiöſen Frei⸗ 
heit gehoben werden könne. 


Die Wahlen neuer Mitglieder der Munizipali⸗ 


tät von Paris ſind jetzt im Gange. Die bisherigen 
Reſultate find für die Regierung durchaus befriedi⸗ 
gend, da ſie faſt durchaus auf die austretenden kon⸗ 
ſervativen Mitglieder gefallen ſind. 

Aus Toulon ſchreibt man vom 25ſten d., daß in 
den beiden letzten Wochen dort nahe an 3000 Mann 
nach Algier eingeſchifft worden ſind, und daß ſich 
in der Umgegend von Toulon noch mehrere Truppen⸗ 
Corps befinden, welche eben dahin eingeſchifft wer⸗ 
den ſollen. ; 

An der heutigen Börſe wurde mit Beftimmtheit 
verſichert, der Hof von Neapel habe die Regierung 
der Königin Iſabella von Spanien anerkannt, und 
die Regierungen von England und Frankreich ſeien 
über die Vermählung der jungen Königin mit dem 
Prinzen Franz de Paula, Grafen von Trapani 
(geboren 43. Auguſt 1827), Bruder des Königs 
von Neapel, einverſtanden. 

Spanien | 

Paris den 30. Nov. Telegraphiſche Depeſchen 
aus Spanien. Madrid den 24. Nov. Das Mi⸗ 
niſterium hat ſich folgendermaßen rekonſtituirt: Olo⸗ 
zaga, Conſeils-Präſident und Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; Luzuiaga, Juſtiz-Mini⸗ 
ſter; Domenech, Miniſter des Innern; Cantero, 
Finanz⸗Miniſter; Serrano, Kriegs-Miniſter; Frias, 
Marine⸗Miniſter. 

Perpignan den 26. Nov. Die Frei⸗Corps 
und die Milizen von Barcelona haben 6500 Feu⸗ 
ergewehre in das Fort Atarazanas abgeliefert. Die 
Ruhe iſt zu Barcelona vollkommen wieder hergeſtellt; 
die Ausgewanderten kehren nach der Stadt zurück; 
in den Fabriken beginnen die Arbeiten wieder. Der 

General⸗Capitain Sanz übernimmt in Perſon das 
Kommando der Truppen, welche die Citadelle von 


Figueras blokiren; er nimmt ſechs Bataillone mit fi. 


8 


1 


Großbritannien und Irland. 

London den 28. Nov. Ihre Königl. Hohei⸗ 
ten der Herzog und die Herzogin von Nemours ha⸗ 
ben vorgeſtern Morgen Windſor verlaſſen und Nach⸗ 
mittags in Woolwich ſich auf dem für ſie bereitlie⸗ 
genden Franzöſiſchen Damfſchiſſ „Archimede“, Ad⸗ 
miral Caſy, nach Frankreich eingeſchifft. Wie heute 
gemeldet wird, ereignete ſich ihnen in der Nähe der 
Engliſchen Küſte ein Unfall, der indeß weiter keine 
ernſtlichen Folgen gehabt hat. Der „Archimede“ 
ſtieß in der Finſterniß bei der Unachtſamkeit des 
Lootſen, der zur Eile angetrieben wurde, 12 Mi⸗ 
les öſtlich von Graveſend, auf den Grund, wurde 
jedoch nach einigen Stunden wieder flott gemacht, 
und konnte mit Tagesanbruch ſeine Fahrt weiter 
fortfegen. Die Hülfe, welche auf Requiſition eines 
Wjutanten des Admirals Caſy die Stern-Com⸗ 
pagnie in Graveſend durch Abſendung des „Kome⸗ 
ten“ brachte, wurde ſomit weiter nicht in Anſpruch 
genommen. ; 

Se. Königl. Hoheit der Herzog von Vordeaur 
iſt geſtern von Alnwick Caſtle, dem Schloſſe des 
Herzogs von Northumberland, hier angekommen 
und in dem für ihn gemietheten Hotel in Belgrave 
Square, wo auch Herr von Chateaubriand wohnt, 
abgeſtiegen. Herr Berryer iſt gegenwärtig auch in 
London anwefend. 

Die Blätter geben weitläuftige Berichte über die 
Arrangements, welche in dieſen Tagen von den Di⸗ 
rektoren der London-Birminghamer Eiſenbahn zu 
der heute ſtattfindenden Abreiſe der Königin nach 
Drayton⸗Manor, dem Landſitze Sir R. Peel's ge⸗ 
troffen worden ſind. 

Aus Dublin wird über den Prozeß gegen O'Con⸗ 
nell vom 25ſten berichtet, daß derſelbe in Folge des 
Antrages der Angeklagten, die Verhandlung bis 
zum 1. Februar hinauszuſchieben, unter Zuſtim⸗ 
mung des General- Prokurators ſelbſt in der Ge⸗ 
richts⸗Sitzung vom 24ſten November bis auf den 
15. Januar vertagt worden iſt. 105 

O'Connell begiebt ſich bis zum Wiederbeginn 
der Prozeßverhandlungen nach ſeinem Landſitze Der⸗ 
rynane. Vor ſeiner Abreiſe von Dublin hat er 
abermals eine Friedens⸗Adreſſe an das Volk erlaſſen. 

In Irland wird man wohl bis zum 15. Januar, 
wohin die Eröffnung des O'Connellſchen Prozeſſes 
vertagt worden, ziemlich Ruhe haben, denn da der 
Agitator nun nie den Mund öffnet, oder die Feder 
ergreift, ohne zur Ordnung, zur Ruhe, zum Ge⸗ 
horſam gegen das Geſetz zu mahnen, und ſein Wort 
noch immerfort bei den Seinigen für einen Götter⸗ 
ſpruch gilt, fo ſteht wohl zu erwarten, daß man 
demſelben auf jeden Fall, bis zur Entſcheidung des 
Prozeſſes nachkommen wird. Scin letzter Aufruf 
iſt die Unterdrückung der geheimen Bauern⸗Vereine, 
welche das Land mit ſo viel Blutvergießen erfüllen. 


\ 
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Diefes gelingt ihm aber gewiß nicht; es ſteht im 
Gegentheil zu befürchten, daß nun, da die äußeren 
Aufregungen aufgehört haben, die des Landmanns 
Aufmerkſamkeit feſſeln, und Hoffnung auf baldige 
Verbeſſerung ſeiner Lage bei ihm nähren konnten, 
jenes fürchterliche Syſtem der Selbſthülfe um ſo 
ſchrecklicher wieder ausbrechen werde. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Das hieſige Amtsblatt enthält die 
nachſtehende, den Land⸗Armenverband betreffende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: „Auf Ihren Bericht 
vom 17. v. M. will Ich wegen vorläufiger Erfül⸗ 
lung der, den Landarmen⸗Verbänden nach $. 9 des 
Geſetzes vom 34. December v. I. obliegenden Ver⸗ 
bindlichkeiten in Folge der Beſtimmung im 8. 14 
jenes Geſetzes, hierdurch für die Provinz Poſen 
Folgendes feftfegen: 1) Die ganze Provinz Poſen 
ſoll vorläufig Einen Land-Armen⸗- Verband bilden, 
deſſen Kaſſe mit der Kaſſe der unter Verwaltung der 
Regierung zu Poſen ſtehenden Correktions-Anſtalt 
zu Koſten zu verbinden iſt. 2) Die der Fürſorge 
des Land⸗Armen⸗ Verbandes anheim fallenden Ar⸗ 
men ſind von derjenigen Gemeinde oder Gutsherr⸗ 
ſchaft zu verpflegen, in deren Bezirk dieſelben zur 
Zeit des Eintritts ihrer Hülfsbedürftigkeit ſich befin⸗ 
den. — Die Koſten dieſer Verpflegung hat der 
Land-Armen⸗- Verband nach angemeſſenen feſtzuſtel⸗ 
lenden Verpflegungs⸗Sätzen zu erſtatten. 3) Die 
Koſten der Land⸗Armenpflege ſind zugleich mit den 
Koſten für die Corrrectionsanſtalt zu Koſten aus⸗ 
zuſchreiben und nach gleichem Maaßſtaabe, wie dieſe, 
aufzubringen. 4) Die Verwaltung des Land⸗Ar⸗ 
men⸗Fonds erfolgt durch die Regierung zu Poſen, 
unter Theilnahme der für die Correktions-Anſtalt 
zu Koſten gewählten ſtändiſchen Deputation, welcher 
dabei gleiche Mitwirkung, wie bei der Verwaltung 
jener Anſtalt, zuſtehen ſoll. 5) Die Entſcheidung 
darüber: ob ein Armer zur Fürſorge des Land⸗Ar⸗ 
men⸗Verbandes gehöre, wird von derjenigen Regie⸗ 
rung getroffen, in deren Bezirk das Bedürfniß zur 
Verpflegung des Armen hervortritt. 6) Die obere 
Leitung des Land-Armen-Weſens wird dem Ober⸗ 
Präſidenten der Provinz übertragen. Dieſe Bez 
ſtimmung, wegen deren Ausführung Sie das Wei⸗ 
tere anzuordnen haben, ſind durch die Amtsblätter 
der Provinz Poſen zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen. 

Sansſouci, den 13. Oktober 1843. 

(gez.) Friedrich Wilhelm. 

An die Staatsminiſter von Bodelſchwingh 

And Grafen von Arnim. { 


\ Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin von Ake 


renza Pignatelli, Patronin der katholiſchen Pfarr⸗ 
che in Schmiegel, hat derſelben 200 Rthlr. zum 
Orgel geſchen kt. 


zu komiſchen Scenen. 


Von dem Generallieutenant von Minutoli iſt 
eine Broſchüre „Beiträge zu einer künfti⸗ 
gen Biographie Friedrich Wilhelms III.“, 


erſchienen, welche höchſt intereſſante Einzelheiten 


aus dem Leben des verewigten Königs mittheilt. 
General v. Minutoli war Erzieher des Prinzen 
Karl von Preußen und hatte ſo oft Gelegenheit, 
den König zu beobachten und näher kennen zu ler⸗ 
nen. Mit einem ſcharfen pſychologiſchen Blicke be 
trachtet der Verfaſſer die Jugend des Königs. Der⸗ 
ſelbe erhielt zu ſeinem erſten Erzieher den Geheimrath 
Beniſch, der kränklich und hypochondriſch war und 
dem jungen Prinzen bei der leiſeſten Aeußeruug von 
kindlicher Lebhaftigkeit nur Verweiſe gab und ihm, 
wenn er ſich an ihn anſchließen wollte, in ſeiner 

tiſanthropie nur Trübſinn entgegenſetzte. Dies 


ſchreckte den jungen Prinzen ab, machte ihn ſcheu, 


in ſich gekehrt und verſchloſſen. Die pecuniären 
Mittel zu ſeinem Haushalte waren ihm ſo kärglich 
zugemeſſen, daß er zu Entbehrungen jeder Art ge⸗ 
nöthigt war. Er wohnte mit ſeinem Bruder Lud⸗ 
wig in den Manſarden des ehemaligen Pagenhauſes, 
und von einer eigenen Equipage war nicht die Rede. 
Der König ſelbſt erzählte ſpäter: „Zu meinem Ge⸗ 
burtstag erhielt ich ein Reſedatöpfchen, ſechs Dreier 
an Werth, und wollte mir mein Hofmeiſter etwas 
zu Gute thun, ſo führte er mich nach dem Schul⸗ 
garten und ließ mir dann für einen, oder wenn's 
hoch kam, für zwei Groſchen Kirſchen geben.“ 
Trotz dieſes knappen Haushalts war Friedrich Wil⸗ 
helm der Liebling Friedrich's II., der von ihm ſagte; 
„Der wird mich wieder von vorne anfangen.“ Be⸗ 
kannt iſt, wie groß ſein Gedächtniß war; Minutoli 
erzählt hiervon folgendes Beiſpiel. Als im Jahre 
1842 mehre Ruſſiſche Gefangene durch Potsdam 


geführt wurden, erkannte der König einen derſelben, 


welcher einmal vor ihm in Petersburg Schildwacht 
geſtanden, wieder, und nannte ihn beim Namen. 
Von der Einfachheit, welche der König in allen 
Dingen liebte, giebt uns die Beſchreibung ſeiner 
Reiſeequipage ein treues Beiſpiel. Sie beſtand aus 
einer ſchlichten Chaiſe, in welcher er mit einem 
Flügeladjutanten ſaß. 
aufgebunden, und auf dieſem thronte viele Jahre 
hindurch ſein Friſeur und Barbier in einer Perſon, 
und zwar mit abgewandtem Geſicht; und da ein 
einzelner, mit bloßer Feldmütze bedeckter Lakai auf 
dem Bocke ſaß und kein Vorreiter dem Wagen vor⸗ 
aneilte, ſo ahnte wohl Keiner, daß dieſer den Kö⸗ 
nig von Preußen führte. Daher kam es auch oft 


als er mit dem Kaiſer Alexander nach dem Aachener 


Congreß nach Paris reiſte, plötzlich auf einer Star 
tion die neu vorgelegten Pferde wieder abgeſpannt, 
weil dieſe für den Kaiſer von Rußland beſtimmt 
wären und an den gegenwärtigen Wagen ſchlechtere 


Hinten war ſein Bettſack 


So wurden dem König, 
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kommen ſollten. Als der Poſtmeiſter bald darauf 
erfuhr, daß der König in dem Wagen geſeſſen habe, 
war er faſt untröſtlich. Ebenfalls auf der Reiſe 
nach Paris ereignete es ſich, daß der Flügeladju⸗ 
tant den Poſtillon antrieb, raſcher zu fahren, weil 
ſeine Pferde nicht von der Stelle kämen, vielmehr 
ſtets von der geraden Linie abwichen und ſich gleich⸗ 
ſam im Kreiſe herumdrehten. Ihm wurde zur Ant⸗ 
wort: „Weil man die guten Pferde für den König 
von Preußen aufhebe, ſo habe er (der Poſtillon) 
vier Grauſchimmel erhalten, welche ſeit vielen Jah⸗ 
ren eine Oelmühle in Bewegung ſetzten.“ Vielfa⸗ 
che Züge aus dem Leben des Königs hat Herr von 
Minutoli geſammelt, aus denen hervorgeht, daß 
Friedrich Wilhelm auch in der drückendſten Lage nie 
die Faſſung und Haltung verlor. Als im Jahre 
1842 ſich der König mit dem Kaiſer Napoleon 
zu einem Schutzbündniſſe geeiniget hatte, ſtatt der 
gehofften Ratifikation aber immer neue Verſtärkun⸗ 
gen zu den Oderfeſtungen abmarſchirten, ſo ließ der 
König dem Franzöſiſchen Geſandten erklären, wie 
er ſich hintergangen glaube und ſich ſofort mit feiz 
nen Truppen durchſchlagen werde. Nur acht Stun⸗ 
den gab er dem Geſandten Friſt; wenn während die⸗ 
ſer Zeit die Ratifikation nicht eintreffe, ſo werde er 
ſofort Generalmarſch ſchlagen laſſen und die Initia⸗ 
tive ergreifen. Glücklicherweiſe langte der Vertrag 
noch vor Ende der Friſt an. — Auch Napoleon 
gegenüber verſtummte Friedrich Wilhelm nicht. Es 
handelte ſich beim Tilſiter Frieden auch um die Er⸗ 
haltung von Ansbach und Bayreuth. Der König 
hoffte auf die Großmuth des Siegers und ſagte, 
dieſe Provinzen wären die Wiege ſeines Hauſes, 
worauf Napoleon kalt antwortete, gewöhnlich zer⸗ 
trümmere man die Wiegen, wenn man größer 
werde. Der König ſchloß hierauf dieſe Unterredung 
mit den kräftigen Worten: „Er wolle nicht weiter 
um die Erhaltung dieſer Länder bitten, denn er 
(Napoleon) könne ja nicht fühlen, was es heißt, 
ang eſtamm te Länder zu verlieren.“ 

Wie ein Berichterſtatter in der Augsb. Allg. Ztg. 
erzählt, wird in Tiflis ſehr ſtreng auf die Etikette 
gehalten, ſo daß in den Salons an einem Spiel⸗ 
tiſche nur Generale mit zwei oder drei Orden, an 
einem anderen Generale mit einem Orden, an einem 
dritten Oberſte, an einem vierten Adjutanten Platz 
nehmen. 

Auch in dem fernen Sibirien gewinnt die Fluß⸗ 
befahrung durch Dampfboote eine immer größere 
Ausdehnung. Im Jahre 1840 begann (das erſte 
Dampfboot feine Fahrten auf dem Baikalſee; ein 
Jahr darauf befuhr ſchon ein zweites den Angara⸗ 
fluß bei Irkutsk, und in dem vergangenen Sep⸗ 
tember trat ſchon ein drittes Dampfboot auf dem 
Atarfluß in Wirkſamkeit. WE 


Muſikaliſches. 
(Eingeſandt.) 

Wenn gleich Poſen an eigenen Künſtlern keines⸗ 
wegs arm iſt, ſo muß das kunſtſinnige Publikum 
deſſelben das Glück doch hoch anſchlagen, welches ihm 
in letzter Zeit, namentlich in den letzten zwei Jahren, 
durch den zahlreichen Beſuch genialer Virtuoſen ge⸗ 
worden iſt und noch täglich wird. Eine neue Cele⸗ 
brität ſoll uns nun in wenigen Tagen wieder erfreuen. 
Der gefeierte Celliſt Samuel Koſſowski wird 
auf ſeiner Kunſtreiſe, welche ihn ſchon in Warſchau, 
Petersburg, Lemberg, Krakau, Breslau u. ſ. w. die 
ſchönſten Lorbeern einerndten ließ, auch nach Poſen 
kommen. Einſender ſelbſt hat ihn gehört, provo⸗ 
eirt jedoch nicht auf fein alleiniges Urtheil, ſondern 
bezieht ſich vielmehr auf das in allen dige len 
gleichmäßig ausgeſprochene, überaus günſtige Urtheil 
über den Künſtler. Er iſt ſeines Inſtrumentes — 
wohl des ſchönſten, welches wir beſigen — völlig 
Meiſter, reißt durch ſein ſeelenvolles Spiel alle Her⸗ 
zen zur Begeiſterung hin und erndtet ſelbſt da den 
reichſten Beifall, wo vor ihm ein Servais, ein Rom⸗ 
berg und andere bedeutende Celliſten gehört wurden. 
Das Urtheil eines der größten Tonkünſtler unſerer : 
Zeit mag flatt meiner feine Empfehlung übernehmen: 
Lipinski, der große Violin⸗Virtuoſe, welcher vor 
Jahren veranlaßte, daß Koſſowski dieſes ſein frü⸗ 
heres Lieblings-Inſtrument mit dem Violoncell ver: 
tauſchte, äußerte, als er vor Kurzem Koſſowski hoͤrte: 
„Ich nahm ihm die Violine aus der Hand, und 
teichte ihm das Cello, nicht, um keinen Rivalen zu 
haben — ich that es, um ihm ein Feld anzuweiſen, 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerftag den 7. December: Gaſtdarſtellung 
der Königlichen Solo-Tänzer Herr und Madame 
Taglioni, Fräulein Galſter und Herrn C'bel 
vom Hoftheater zu Berlin, und: Der Heiraths⸗ 
Antrag; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. Schneider. 
(Herr Henſel, vom Stadttheater zu Königsberg: 


William, ein engliſcher Matroſe, als Antrittsrolle.) 


Interessante Neuigkeit. 
Bei C. W. B. Naumburg in Leipzig ist erschie- 
nen und in den Buchhandlungen von Mittler 
und Heine in Posen vorräthig: 
Preussen 
Geschichte seines Volkes und seiner 
Fürsten, von der frühesten bis auf die neue- 
ste Zeit, von Dr. Theodor Tetzner. I. Heft. 
Welches hohe Interesse erregt nicht die Ge- 
schichte eines Landes, das wie Preussen, klein 
in seinem Anfange, kämpfend bei seinen Fort- 
schritten, gewaltig bei seiner Vollendung, jetzt 
gross und mächtig durch die Gewalt seines Gei- 
stes dasteht! Wie nach und nach das Verein- 
zelle, ja Feindselige sich zum schönen Ganzen, 
wie aus dem kleinen Fürstenthume sich ein gros- 
ses Königreich gestaltet und wie besonders un- 
ter dem Schutze der Hohenzollern das preus- 
sische Volk und Land ein mächtiges geworden, 
das wollen wir in allgemein verständlicher Spra- 
che dem Volke vor Augen stellen und zwar so, 
dass wir nicht nur belehren, sondern auch un- 
terhalten. Der bekannte Name des Verfassers, 


2472 


dessen früheren historischen Werke bereits in 
mehreren Auflagen cursiren, bürgt für die Vor- 
trefflichkeit dieses Buches und macht jede wei- 
tere Anpreisung desselben überflüssig. 

Preussen erscheint in 18 bis 20 Lieferungen 
in Gross-Schillerformat mit 20 bis 25 prachtvol- 
len Stahlstichen, und wird in 10 Monaten voll- 
ständig in den Händen der Abnehmer seyn. 

Der Subscriptionspreis einer jeden Lieferung 
ist 5 Sgr. Subscribenten Sammler erhalten auf 
6 Exemplare das 7te gratis. 

Als Gratis-Zugabe wird der letzten Liefe- 
rung ein grosser prachtvoll gearbeiteter Stahlstich: 
„König Friedrich Wilhelm IV. im Garten von 
Sanssouci“ beigegeben. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 

N Praktiſche Anweiſung zur 
Physik, Mechanik und Maschi- 

nenkunde, 
oder Grundſätze der Phyſik, — Mechanik, — 
Statik, — Maſchinenbaukunſt, — Röhr⸗ 
und Waſſerleitung, — des Planzeichnens 
und Nivellirens. Zum Selbſtunterricht für Künſt⸗ 
ler, Mechaniker und Anfänger der Maſchinen⸗ und 

Mühlenbaukunſt, 
von M. Wölfer, Bauinſpektor. 

Mit 28 lithograph. Zeichnungen. Preis 12 Thlr. 

Der Herr Verfaſſer iſt durch ſeine vielfach prakti⸗ 
ſchen technologiſchen Schriften ſo bekannt, daß auch 
mit Zuverſicht die Anſchaffung dieſes Werkes Jedem, 
der über obige Gegenſtände Belehrung ſucht, mit 
Recht als ſehr brauchbar empfohlen werden kann. 


K ³·]AADAA ]ð . 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Po ſen. I. Abtheil. 


Das im Poſener Kreiſe belegene Rittergut 
Trzeielino, nebſt dem Vorwerke Joſephowo, 
auch Naſraczewo oder Gay genannt, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 41,097 Rthlr. 10 Sgr. 10 Pf., 
zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, foll 
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an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen, den 25, November 1843. 


Ph. Hoyol, Portraitmaler von der Aka⸗ 
demie zu Düffeldorf empfiehlt ſich zu Anfertigung 
ſprechend ähnlicher Bildniſſe in Oelfarben, in jeder 

Größe hier und auswärts. 
Gartenſtraße No. 285. 
im Wendtlandſchen Hauſe, eine Treppe. 


Unterzeichneter, mit günſtigen Zeugniſſen verſehen, 
wünſcht als Bedienter oder Reitknecht ein Unter⸗ 
kommen zu finden. Peter Starck, 

i wohnhaft Königsſtraße No. 17. 


In meinem Deſtillations⸗Geſchäft findet 

ſofort ein Lehrling ein Unterkommen. 5 
3 . Wrzeſzinski, 

Sgquhmacherſtr. No. I. 
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Eine Wirthſchafterin, die auch im Schreiben und 
Rechnen die nöthigen Kenntniſſe beſitzt und die vor⸗ 
theilhafteften Zeugniſſe aufweiſen kann, wünſcht bal⸗ 
digſt, gleichviel ob in der Stadt oder auf dem Lan⸗ 
de, eine andere Stelle. Nähere Auskunft St. Mar⸗ 
tin No. 70. im Hinterhauſe. ! 


— — and 

Berliner- und Ritterſtr.-Ecke No. 11. Parterre 
wird Wäſche jeder Art ſauber und ſchnell genäht. 

——— — 


Eine friſche Sendung 

WI l Pommerſche Gänſebrüſte, El⸗ 
binger Neunaugen, Spaniſche Weintrauben, große 
Italieniſche Maronen, das Pfund 55 Sgr., neue 
Traubenroſinen, feine Prinzeß-Mandeln, ſaftreiche 
Citronen, das Dutzend 8 Sgr., friſche Capern 
und Sardellen, feinſten Jamaika- und Arak Bata⸗ 
via, Düſſeldorfer Weinmoſtrich, beſter Qualität die 
Kruke à 4 Sgr., alten wurmſtichigen Varinas, das 
Pfund 15 Sgr., in ganzen Rollen billiger, eine 
Parthie von abgelagerten Cigarren, das 100 14 
Sgr., bei Abnahme von mehreren Kiſten werden die 
Preiſe noch billiger geſtellt, ſo wie auch Berliner 
Glanz⸗Talglichte, das Pfund 5 Sgr. 4 Pf., und 
dopp. raff. Rüböl, das Pfund 3 Sgr. 9 Pf., em⸗ 
pftehlt die Handlung von 

Gebr. Peiſ 


ebr. er 
Friedrichsſtraße Nro. 35., der Poſtuhr gradeüber. 
ä —— 


W I" 
5 


Allerfeinſten Ruſſiſchen Thee (Prima⸗Quali⸗ 


tät) empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtr. n 
: ß ͤ —— 


Börse von Berlin. 


Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


Zins. Preus.Cour, 
Den 4. December 1843. A 


Fuss. |Brief.| &eld. 
Staats-Schuldscheine ... ..* 
Preuss. Engl. Obligat, 1830 
Präm.-Scheine d. Seehandlung . 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 
Berliner Stadt- Obligationen .. 
Danz. dito v. in TT. 
Westpreussische Pfandbriefe. 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 
dito dito dito 
Ostpreussische - dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 


Friedrichsd'oaour r 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 
Disconto es 


3 
4 

91 
31 
3 
4 

31 
3} 
34 
3 
31 
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Actien 

Berl. Potsd. Eisenbahn ..... 
dito. dto, Prior. Oblig, ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior. Oblig. 
Berl, Anh, Eisenbalnn 
dto, dto. Prior, Oblig, .. . 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... 
dto, dto. Prior. Oblig..... 
Rhein, Eisenbahn ...... 8 
dto. dte, Prior. Obli gg.. 
Berlin-Frankfurter Eisenbahn 
dito, dito. Prior. Oblig. 
Ob.- Schles. Eisenbahn ..... 
r tet, E. B.. 1 nase 

do. do, do, Litt. B. 
Magdeb.-Halberstädter Eisenb. 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 
Kanye REN 
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